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Die französischePolitik
der Abtrennung des Rheinlands.

Die Denkschrift Darmes.
„Nnfeee Politik im Rheinland ."

Der Rheinländer liebt sicherlich nicht den Preußen , der als
gieriger und unangenehmer Beamter mit seiner Sorge für
strenge Disziplin und seinen autoritären Geist in dem liebens¬
würdigen Lande installiert ist . Es gibt eine ziemlich komplizierte
und dennoch leicht zu entwirrende Psychologie des Rheinländers:
diese Marken waren das Pfand aller Siege , das Lösegeld für
alle Niederlagen , die Männer der Waffen haben ihren Boden
schwer umgewühlt . Die Truppen Ludwig XIV ., Ludwig XV.,
Napoleons sind hier einander nachgefolgt und sind ersetzt worden
durch jene des Großen Friedrich oder Blüchers . Geographisch,
geistig ist ihr Pol im Westen . Die Gewaltakte , der Zusammen¬
bruch des Kaiserreichs (des französischen ) haben sie politisch in
das preußische System hineingeworfen . Gegen ihr Gefühl hat
die Bevölkerung es angenommen ; aber dieses preußische Sy¬
stem stellte sich ihr dar als wohlgeordneter Fortschritt , als
wirtschaftliche Prosperität , als Reformen verschiedener Art , und
wenn seine ungefällige Steifheit zuerst das Gewissen der Men¬
schen von halb lateinischer Kultur empört hat , dieser Menschen,
die unter der jahrhundertlangen Anarchie einer historischen Zer¬
stückelung gelebt hatten , aber eingenommen waren von schöner
Literatur , von der Sanftheit einer wohlwollenden Freiheit , von
einigen unsicheren , aber wirklichen demokratischen Aspirationen,
so haben sie doch diesem Korporalismus , diesen Kaserncnmctho-
den , der Trockenheit dieser Disziplin verziehen wegen dieser bei¬
spiellosen Prosperität , welche die Hegemonie in Europa zu Gun¬
sten des preußischen Deutschlands aufzurichtcn schien.

Die große Katastrophe von 1818 ist gekommen . Zn den ersten
Monaten von 1919 hat das Rheinland eine Veränderung seines
nationalen Status erwartet . Es glaubte an die Anglicderung

an Frankreich oder an die Autonomie , und wenn die erste dieser
Eventualitäten wenn nicht Widerstände — die rheinische Be¬

völkerung ist ziemlich bearbeitungsfähig (malleable ) , um die
Entscheidungen >der Gewalt hinzunehmen —, so doch wenigstens
Beunruhigung hervorries , so schien die zweite im ganzen er¬
wünscht . Der Friede von Versailles hat in einer dritten Lösung
geendigt ; die Besetzung durch die Verbündeten für fünf , zehn und
fünfzehn Jahre , aber die Beibehaltung des Rheinlandcs in der
deutschen Einheit , lieber dem soliden Rahmen Lei Verwaltungs¬
organisation des Reiches hat man höchstens einige interalliierte
Organismen hinzugefügt ; der preußische Beamte ist geblieben
und mit ihm die Aussicht auf eine Zukunft , die nichts von der
Vergangenheit unterscheidet.

An der Stelle einer Autonomie , welche einige Monate später
in dem Abenteuer des Dr . Dorten ihren Ausdruck finden sollte,
war es im ganzen der status quo , und wenn die Rheinländer
längs des großen Flusses die französischen , englischen , amerikani¬
schen oder belgischen Soldaten die Wache halten sahen , so wurden
diese als vorübergehende und unbequeme Gäste betrachtet , die
allein da waren , um die Einhaltung des Friedensoertrages zu
sichern.

Nun kommen die Ereignisse von 1920 und 1921 : Der Wille

Deutschlands , sich seinen Verpflichtungen zu entziehen , die Kon¬
ferenzen , die Abkommen , die Ultimaten , die feierlichen Erklä¬
rungen der französischen Regierung , das linke Rheinufer nicht
zu räumen , solange der Versailler Vertrag nicht vollständig aus¬
geführt sei, die Drohung der Ruhrbesetzung.

Mit Aufmerksamkeit folgte die rheinische Bevölkerung der
Entwicklung der Krise ; um ihr Geschick besorgt , wartete sie auf
französische Worte , welche Genaueres erkennen ließen . Wenn
die militärische Besetzung sich verlängern sollte , so sahen sie ge¬
wisse Zusammenarbeiten (collaborations ) voraus , die schwieri¬
ger wären , wenn die Besetzung zweifelhaft erschien.

Den Worten der Kraft folgten Akte der Schwäche : die Hand
fiel nieder ohne den meineidigen Deutschen am Kragen gepackt

zu haben , die Londoner Konferenz verminderte unsere Rechte,
beschnitt unsere Forderung , gab der Bevölkerung Rheinpreußens
und der bayrischen Pfalz das sehr deutliche Gefühl , daß unser
Land sich auf den Weg der Konzessionen begeben hatte , daß das
unbezahlte Frankreich die in seinen Händen befindlichen Pfän¬
der nicht realisieren wird , diese Rheinlande , welche bereit waren,
sich an neue Formeln anzupassen , aber vorsichtig und nicht hel¬

denhaft genug sind, um mit dem Herrn von gestern zu brechen,

der der Herr von morgen bleiben würde , wenn unsere Soldaten
abgezogen wären . Der Mai 1921 war für uns von Mainz bis
Köln die schmerzliche Epoche , wo unsere Politik des Verzichtes
in die Erscheinung trat.

Die preußische Propaganda wurde durch diesen Versuch er¬
mutigt . Sie verdoppelte ihre Intensität , sie behauptete , daß,
wenn die schlechten Tage vorüber seien , das Reich bald wieder
die Herrschaft über seine westlichen Provinzen zurücknehmen
würde . Vor dieser Campagne verhielten sich die Rheinländer
noch reservierter und von da an wurde die Lage noch delikater.
Die französische Negierung ist sich also selbst schuldig , wie es
übrigens das Hohe Kommissariat verstanden hat , eine rheinische
Politik ins Werk zu setzen, bestehend aus der Zusammenarbeit
auf dem wirtschaftlichen Gebiet , eine Politik der Versöhnung
und der Annäherung gegenüber der Bevölkerung.

Jede französische Politik im Rheinland ist jedoch einer Vor¬
bedingung untergeordnet : der verlängerten Aufrechter Haltung
unserer Rheinarmce in den besetzten Gebieten . Ohne diese Siche¬
rung ist diese Politik zwangsläufig prekär . Die Bevölkerung
will sich, wie wir gesehen haben , iricht für eine Sache kompro¬
mittieren , deren Schwäche hervorbricht , weil sic zeitlich begrenzt
— und zu festen Terminen begrenzt — und ungewiß in ihren
Aktionsmitteln ist.

In dem Leben einer Nation zählen 5, 10 oder 15 Jahre
wenig . Wenn wir uns am Ende dieser kurzen Periode zurück¬
ziehen sollen , dann muß unsere Rolle sich auf eine Besetzung
militärischer Garantie beschränken . Sollen wir im Gegenteil
bleiben ? Alle Arten von Möglichkeiten öffnen sich vor uns . Zn
dieser Hinsicht haben die französischen Negierungen seit 1918 wohl
zu wiederholten Malen erklärt , daß infolge der Nichtuuesuhrung
der deutsche » Verpflichtungen die Fristen dieser Besetzung suspen¬
diert waren . . . Aber die Hypothek ist nicht feierlich als eine un¬

widerrufliche Entschließung proklamiert worden.
Die juristisch « These des Hypothekenrechts , des dem unbezahl¬

ten Gläubiger gewährten Rechtes , das von dem Schuldner in
Garantie gegebene Pfand zu realisieren , zwang sich hier auf.
Das Gläubigerland Frankreich hatte von dem Schuldner Deutsch¬
land d ' e Nhemlai .de als Pfand erhalten . Unbezahlt geblieben,
behielt und verwertete Frankreich das Pfand — und brachte
sein « Entschließung der beteiligten Bevölkerung zur Kenntnis.

Gewiß , es beabsichtigte gegenüber dieser keinen Zwang , keine
direkte oder indirekte offene oder versteckte Form der Annexion.
Es bekräftigte allein die Notwendigkeit , am Nhcin zu bleiben,

solange es nicht die berechtigte Eeuu ^ uung erhalten habe , wel¬
che ihm aus den Verträgen zustand — das Bedürfnis , ein mili¬
tärisches Glacis für sein Pfand zu erhalten . Mit demselben
Schlage würde es die Rheinländer von der Furcht einer baldigen
Rückkehr unter die preußische Zuchtrute befreien und ihre Zu¬
kunft konsolidieren . Die Möglichkeit , frei über sich zu bestim¬
men erschien ihnen von da an befreit von jener Beunruhigung,
die ihre Meinung fälschte . Frankreich würde so die Autonomie¬
politik enthüllen , welche die unsrige fein muß , und welche nach
dieser Geste relativ leicht werden würde, ' während sie bis dahin
unmöglich gewesen war.

Der erste Akt dieser Politik ist die finanzielle Organisation
des Rheinland «» : eine Zollgrenze im Osten gegen Deutschland
erhöht und im Westen gegen Frankreich erniedrigt , um das wirt¬
schaftliche Ersticken zu vermeiden , welches aus einer doppelten
fiskalischen Mauer sich ergäbe , die den Warenaustausch vermin¬
dern und das industrielle Leben des Rheinlandes kompromittie¬
ren würde : ein vom Reichsbudget getrenntes Sondcrbudget;
Ersatz der schiffbrüchigen Mark durch ein gesundes Geld.

Der zweite Akt ist die Ersetzung der preußischen Beamten
durch rheinische Beamte.

Der dritte Akt ist die Ausdehnung der Gewalten der Hohen
Kommission n. die Einberufung einer gewählten Berfammlung.

Das sind zweifellos ehrgeizige Pläne , di « aber » mit Weisheit
und Unterscheidungsvermögcn ansgeführt und zwar in dem
Maße ausgesiihrt , al , Deutschland sich seinen Verpflichtungen
entziehen wird , vollkomemn berechtigt wären . Das ist eine Po¬
litik langer Sicht , in der eine kluge Diplomatie eine um das an¬
dere der auseinanderfolgenden Kettenglieder einer überlegten
Aktion ansiigen muß , welche nach und nach von Deutschland ein
Rheinland loslösen wird , das frei ist unter der militärischen

Hut Frankreichs und Belgiens,,

Neueste Nachrichten.
Der Reichskanzler hatte gestern Besprechungen mit den Partei¬

führern , in welchen er ans die Wichtigkeit der bevorstehende«
Liu .unst ausländischer Sachverständiger sowie der Mitglieder
der Reparationskornmission hinrvies . Es scheint , daß man in
Berlin diesmal unter keinen Umständen der französischen Ge¬
walt - und Ausprcssungspolitii uachgebe « will.

Die deutsche Marlkatastrophe hat auch Belgien anscheinend zur
Vernunft gebracht . Der belgische Ministerpräsident hat erklärt,
baß man die deutsche Finanzkraft anscheinend überschätzt habe,
und daß man die Neparatlonsschuld werde herabsetzen müssen.
Auch der neue englische Ministerpräsident Donar Law  hat
in seiner programmatischen Erklärung , in der ex jedoch die be¬
sondere Frenndschast zu Frankreich und Amerika unterstrich,
den Franzosen leise Btahnungen zur Mäßigung erteilt.

Das italienische Ministerium ist unter dem Druck der Fastüten,
die die Gewalt an sich gerissen haben , zurückgetreten . Diese
Gewaltpolitik der italienischen Nationalisten beschwört die
Gefahr eines Bürgerkrieges und vielleicht auch äußerer Ver¬
wicklungen heraus.

Das englisch « Parlament ist ausgelöst worden . Die Neuwahlen
finden am 13. November statt.

Zu der nach Lausanne  einberufcnen Orientkonferenz
sind auch Rußland ( !) und Amerika eingeladen worüNl.

Die Neparatronsfrage.
Die Besprechungen der Parteiführer

beim Ne .chsaanz er.
Berlin , 26 . Okt . Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers

begann heute vormittag die Aussprache zwischen den Par¬
teien der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft und der Ver¬
einigten Sozialdemokratischen Partei mit dem Ziel , eine

Einigung über die Ausführungsbestimmungen zur Devi¬
senordnung und über weitere wirtschafts -politische Maß¬
nahmen zu finden . Die Verhandlungen wurden von beiden
Gruppen im Sinne einer Verständigung  ge¬
führt . Nach der Aussprache wurden auf Vorschlag des
Reichskanzlers zwei engere Ausschüsse gebildet , von denen

der eine die Frage der Devisenordnung , der zweite die wei¬
teren wirtschafts -politischen Anregungen , die teils von der
Sozialdemokratischen Partei , teils von der bürgerlichen
Arbeitsgemeinschaft ausgegangen sind , behandeln soll . Der
erste Ausschuß trat sofort unter dem Vorsitz des Reichskanz¬
lers zusammen . Die Grundlage der Besprechung bildeten
die vom Neichswirtschastsministerium entworfenen Aus¬
führungsbestimmungen zur Devisenverordnung . Es wurde
zwischen allen vertretenen Parteien eine Einigung erzielt,
sodaß die Ausfiihrunasbestimmungcn in kürzester Zeit ver¬
öffentlicht werden können . Die Wetterführung der Aus¬
sprache unter den Parteien ist aus morgen in Aussicht ge¬
nommen . Es ist zu erwarten , daß eine alsbaldige Klärung
der politischen Probleme eintritt . mit denen sich die Reichs¬
regierung angesichts der Lage zu beschäftigen hat . Der
Reichskanzler empfing heute vormittag zwei der hier ein¬
getroffenen internationalen Währungssachverständigcn , den
Schweizer Dubais  und den russischen Volkswirtschastler
Boris Kalenka.  Die Beratung der Staatssekretäre der
für die Neparationsfrage zuständigen Refforts der Neichs-
regierung zur Vorbereitung der Verhandlungen mit der
Reparcttionskommisston wurde heute nachmittag unter dem
Vorsitz des Reichskanzlers fortgesetzt.

Berlin , 27 . Okt . Ucber die gestrigen Besprechungen der Par¬

teiführer beim Reichskanzler teilen die Blätter noch folgende
Einzelheiten mit : In einer einleitenden Ansprache wies der
Kanzler auf die Bedeutung der bevorstehenden Ankunft der aus¬
ländischen Währungssachverständigcn und der Mitglieder der
Neparationskommission hin . Dieses hochpolitische Ereignis habe
ihn abgehalten , im Namen der Reichsregierung im Reichstag
eine Erklärung abzugeben , da durch eine solche Erklärung die
Verhandlungen mit der Reparationskommission möglicherweise
präjudiziert worden wären . Die Parteien möchten der Sachlage
dadurch Rechnung tragen , daß sie versuchten , eine gemein 'ame
Plattform zu finden , auf die sich eine für die kommenden Er¬
eignisse notwendige starke Regierung stützen könne . — Für die
Sozialdemokraten erklärt « Müller - Franken , wenn von seiten



der Regierung setzt nichts Durchgreifendes geschehe, werde die
sozialdemokratische Fraktion in der kommenden Woche nochmals
zusammentreten , um endgültige Beschlüsse über ihre zukünftige
Haltung gegenüber der Regierung und der Koalition zu fassen.
— Diese Warnung wurde durch den Reichswirtschaftsminister
Schmidt  unterstrichen , der längere Ausführungen über die
Wirtschaftslage des Reichs machte, die gekennzeichnet sei durch
die passive Tendenz der Handelsbilanz . Der Reichswirtschafts¬
minister erörterte darauf die Vorschläge, die er zur Verbesserung
der erlassenen Devisenordnung erlassen habe. Diese laufen in der
Hauptsache auf eine Stützungsaktion der Mark durch die Heran¬
ziehung des Goldes der Reichsbank und auf einen scharfen Kampf
gegen die überflüssigen Wechselstuben, gegen das Hamstern von
Devisen und gegen die Nutzbarmachung von Devisenbeständen zu
anderen Zwecken als denen der Einfuhr von Rohstoffen hinaus.
— Nach Ausführungen des Abgeordneten Dr . Stresemann , der
von der Regierung Auskünfte über den Stand der Reparations¬
frage verlangt , gab Reichskanzler Dr . Wirth  eine ausführliche
Darstellung der internationalen politischen Lage, lieber seine
innerpolitische Stellung erklärte der Kanzler , daß er weder der
Kanzler der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft noch der der So¬
zialdemokratie sei. Die Regierung bestehe aus drei Parteien und
diese Koalition sei die Brücke, auf der er sein Amt führe.

Dorschlöge der christlichen Gewerkschaften
zur Regelung des Devisenverkehrs.

Berlin . 27. Okt. Nach einer Mitteilung des „Deutschen" haben
heute die Vertreter des Deutschen Eewerkschaftsbundes dem
Reichskanzler vom Bund ausgearbeitete Vorschläge über die Re¬
gelung des Deoisenverkehrs vorgelegt.

*

Der belgische Ministerpräsident für Herabsedung
der deutschen Schuld.

Berlin , 27. Okt. Das „Berliner Tageblatt " meldet aus
Haag, daß der belgische Ministerpräsident Theunis gestern
im Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten erklärt habe,
der Sturz der deutschen Mark sei ein Beweis dafür , daß
Deutschland finanziell nicht so kräftig dastehe, wie man an¬
fangs in den Ententeländern angenommen habe. Die ganze

. Reparation müsse reoidert und die deutsche Schuld herab¬
gesetzt werden.

Belgische Komprom tzvorschläge?
Paris , 26. Okt. Die Neparationskommisston setzte, wie Havas

mitteilt , heute nachmittag in mchtoffizieller Sitzung die Prüfung
der zur Abhilfe gegen den Marksturz und zur Besserung der deut¬
schen Finanzlage vorgesehenen Maßnahmen fort . Der Agentur
zufolge scheint sich die Nachricht zu bestäiigen, daß der belgische
Delegierte Delacroix im Laufe dieser Sitzung Kompromißvor¬
schläge machen werde. Die Kommission wird voraussichtlich auch
das Programm für ihre Tätigkeit in Berlin aufstellen.

Der englische Ministerpräsident
über die Reparationen.

Eine leise Mahnung Donar Law's a« die Franzosen.
London, 27. Okt. Heber die Reparationen sagte Bonar

Law in seiner Rede in Glasgow , er habe die Empfindung,
daß man im Lande zu sehr geneigt sei, anzunehmen, daß
es das einfachste Ding der Welt für England sei, Tausende
von Millionen zu zahlen, und daß es unmöglich sei. etwas
aus Deutschland herauszubekommen. Er sei nicht dieser
Ansicht. Die Bedürfnisse Frankreichs seien sehr dringend
und es könne sein, daß ein Uebereinkommen unmöglich
werde. Aber Frankreich und Großbritannien gingen an
diese Sache heran mit demselben Ziel im Auge. Englands
Leiden kämen nicht in verwüsteten Gebieten zum Ausdruck,
sondern zeigten sich in den Fabriken und in der Arbeits¬
losigkeit. Das französische Volk müsse einsehen^daß die Zu¬
kunft Europas und der Welt vom gemeinsamen Handeln
rbhänge und daß man sich hüten müsse, etwas zu tun , was
etn gemeinsames Handeln unmöglich mache.

Der E°B «nd.
Eine Erzählung für Ehristenkinder

vom Verfasser des „armen Heinrich".
Eines frühen Morgens , noch ehe die Sonne aufgegangen ist,

erhebt sich der Adjunkt von seinem Lager , wirft seine Flinte über
die Schulter und eilt nach einem ziemlich entlegenen Wald , um
einem Wilderer aufzupassen, den er längst im Verdacht hat , er
greife ihm ins Handwerk. Das konnte er aber umso weniger
dulden , da das Wildbrett ihm vor der Hand fast die einzige
Erwerbsquelle darbot , um seinen glühenden Eelddurst wenig¬
stens einigermaßen zu stillen. Kaum hatte er den LVald betreten,
so hörte er in einiger Entfernung einen Schuß fallen . Wart
Bursche, lachte er heiser in sich hinein, ' diesmal entkommst du
mir nicht. Leise wand er sich durchs Gebüsch, in der Richtung,
die ihm der Knall angezeigt hatte ; leise und unbemerkt , denn
aufs Katzenschleichenverstand er sich. Da ist der Wilderer und
schleppt eine Hirschkuh auf der Schulter . Auf einmal steht der
Adjunkt vor ihm, und ruft Halt ! Hab ich dich endlich erwischt,
Bursche? Wart nur , man wird dir das Ernten auf einem frem¬
den Acker vertreiben . Der Wilderer , ein Mann zwischen fünfzig
und sechzig Jahren , mit grauem Haar und abgetragenen Klei¬
dern , warf die Hirschkuh zu Boden , stellte sich, auch ohne nur im
geringsten zu erschrecken, auf seinen Stutzen gestützt, trotzig vor
den Adjunkten hin und redete ihn mit offenbarer Geringschät¬
zung also an : Hört Adjunkt , ich rat euch gegenüber einem Mann
wie ich der hie und da zu seinem Lebensunterhalt ein Stück
Notfleisch holt , nicht zu vergessen, was ihr selbst auf der Nadel
habt . Ihr seid doch wahrhaftig auch kein Heiliger , und wenn
der Herr von Lukowicza wüßte, wie viele Böcke und Hirsche ihr
nach Böhmen hinüberschaffet, und wie neulich beim Holzhandel
eine Hand die andere ge waschen  hat , so wäret chr wohl die

Dke üblichen Sprüche
des französischen Tinanzmtnisters.

Paris , 27. Okt. Bei der fortgesetzten Budgetdebatte hielt
gestern in der Kammer Finanzminister de Lasteyrie
eine programmatische Rede, in der er ein Defizit von vier
Milliarden feststellte, das eigentlich Deutschland zur Last
fallen müsse. Im Verlauf seiner Ausführungen kam der
Minister auch auf die Reparationsfrage zu sprechen, die
eine politische, keine finanzielle Frage sei. Er sprach sich
für die baldmöglichste Einberufung der Brüsseler Konfe¬
renz aus , die entscheidend sein müsse für die Ruhe und den
Frieden der Welt . Er erklärte wie üblich, man müsse
Deutschland zwingen , daß es das bezahle, was es schulde.

Die üblichen „Meinungsverschiedenheiten"
innerhalb der Neparationskommisston.

London, 26. Okt. Die „Times " veröffentlichen ein Tele¬
gramm ihres Pariser Berichterstatters , in dem es heißt:
Nach der Ansicht Vradburys sei es jetzt notwendig , daß die
Kommission dauernd ihren Sitz in Berlin nehme. Wenn
es nach ihm ginge, würde sie ihr Hauptquartier sofort nach
Berlin verlegen . Die Franzosen seien jedoch nicht der Mei¬
nung , daß dieser Schritt iraend welche Ergebnisse zeitigen
werde. Der gegenwärtige Besuch könne daher nur als ein
Kompromiß angesehen werden. Der Berichterstatter fährt
fort , wenn der Fall der Mark aufgehalten werden solle,
müsse dies durch ein Zusammenwirken der Berliner Regie¬
rung mit der Neparationskommisston geschehen. Bradbury
tritt für Maßnahmen ein , die einschneidend genug seien.
Er habe die Kommission bereits darauf hingewiesen, daß
es zwecklos wäre , sie der deutschen Negierung auszunötiaen.
Es sei bester, prakcische Vorschläge zu erörtern , um die Be¬
reitwilligkeit und Zustimmung der deutschen Negierung zu
ihrer Anwendung zn erhalten . Nur durch aufrichtige An¬
strengungen könne die Lage jetzt gerettet werden. Es ver¬
saute, daß sich Barthou . indem er zuaeqeben habe, daß eine
Unterredung mit dem Reichskanzler Wirth und seinen Mi¬
nistern in diesem ernsten Augenblick von Nutzen sein könnte,
alle französischen Rechte Hinsicht sich der Auferlegung des
Kontrollsystems Vorbehalten habe.

Zur auswärtigen Lage.
Auflösung des englischen Parlaments.

London, 26. Okt. Der König hat einen Erlaß unter¬
zeichnet, durch den das im November 19l8 gewühlte Parla¬
ment aufgelöst wird.

London, 27. Okt. Die gestern verösfenili <'te königliche Pro¬
klamation , durch die das Parlament aufgelöst wird , bestimmt
den 20. November als Tag des Zusammentritts des neuen Par¬
laments.

Gewattherr 'chast d:r Rationalisten in Italien.
Rücktritt des italienischen Kabinetts wegen Bedrohung

durch die Faszisten.
Nom, 27. Okt. Das Kabinett Facta ist zurückgetreten

unter der Drohung der Faszisten, die die Teilnahme an der
Regierung verlangen und die die allgemeine Mobilisation
sämtlicher Faszistenorganisationen in Italien durch Dekret
bestimmt haben.
Die Organisation der Orientfriedenskonserenz.

Paris , 26. Okt. Havas erfährt offiziell über die Orga¬
nisation der Orientkcnmcrenz, daß die französische und eng¬
lische Negierung sich über den Wortlaut der Einladung
verständigt haben. Der italienische Botschafter in London
habe der englischen Negierung auch das Einverständnis
Italiens mitgeteilt . So würden also wahrscheinlich schon
heute den Vertretern der drei Mächte in den Hauptstädten
der interessierten Negierungen Anweisungen zugehen. Nach
Moskau sei ein Funkspruch gerichtet worden, in dem die
Sowjetregier ung  eingeladen werde, nach Lausanne
einen Bevollmächtigten zur Teilnahme an den Verhand-

längste Zeit am Pfcifenschneiden gesessen. Ich dächte, es sieht
euch wohl an , ein Aug zsizndrücken und andern ehrlichen Leuten
auch was zukommen du lasten. Diese Worte setzten den Adjunk¬
ten in Feuer und Flamme . Sollte er sein Geheimnis mit einem
solchen Schurken teilen , der ihn so leicht verraten und ihm alle
seine Aussichten zerstören könnte? Oder sollte er Frieden schlie¬
ßen und Halbpart machen mit einem Manne , von dem nicht die
geringste Diskretion zu erwarten war . Sollte er ihn ungestraft
ziehen lasten und dadurch seine Frechheit ermuntern , oder sollte
er ihn zur Strafe ziehen und sich selbst dadurch dem Verräter in
die Hand liefern ? Alle die Fragen gingen mit Blitzesschnelle
durch seine Seele , und eben so schnell hatte er, vom Jähzorn iiber-
»mnnt , seine Büchse ergriffen und den Wilderer durch den Leib
geschossen. Der Knall brachte ihn aber augenblicklich wieder zur
Besinnung : er ließ den Mann kaltblütig liegen und dachte nur
über die Mittel , seine Scbuld am Tode desselben zu verheim¬
lichen. Eilig schlug er einen großen Umweg ein, um von der
entgegengesetzten Seite her nach Hause zu komrnen. Unterwegs
lud er sein Gewehr wieder , um sich auch dadurch als unschuldig
ausweiscn zu können. Dem Förster , den er bereits beim Früh¬
stück antraf , erzählte er ganz unbefangen , er sei frühzeitig in den
Waldweifer Schlag gegangen , weil er bemerkt habe , daß die
jungen Anpflanzungen dort von boshaftenLeuten beschädigt werden
und habe lange auf diese Burschen gelauert , aber nichts auskund¬
schaften können. Jetzt , sagte er, nachdem er so lange auf dem
Anstand gewesen, habe er Hunger wie ein Bär , und setzte sich
an die warme Biersuppe , die er mit größtem Appetit verzehrte.

Während der Wilderer in seinem Blute dalag , erschien in sei¬
ner Wohnung , in einem Dorfe an der böhmischen Grenze, die
Polizei in Begleitung mehrerer Gendarmen , um ihn und seinen
Genossen als Falschmünzer zu verhaften . Der Letztere war ein
Mann von mehr als siebzig Jahren , hochgewachsen und vom

lungen über die Meerengenfrage zu entsenden. Zu der letz. j
teren Konferenz werde auch Bulgarien eingeladen werden.
Die alliierten Mächte würden schließlich die Verein.
Staaten  ersuchen, einen Bevollmächtigten nach Lausanne
zu schicken, der, wenn möglich, mit weitergehenden Voll¬
machten versehen sein solle, als der amerikanische Vertreter
auf der Konferenz von San Nemo. Die schweizerische Ne¬
gierung werde Mitteilung erhalten , daß die alliierten
Mächte die Konferenz in Lausanne abhalten würden . Die
französische Regierung habe hinsichtlich der Wahl ihrer Be¬
vollmächtigten noch keinerlei Entscheidung getroffen.

Auf der Suche nach dem „Schuldigen"
in Griechenland.

London, 27. Okt. Reuter meldet aus Athen , daß Prinz An¬
dreas von Griechenland im Zusammenhang mit dem militärischen
Zusammenbruch Griechenlands verhaftet worden ist. — Schuld
ist Venizelos,  der als Parteigänger der Entente den König
in das Smyrnaer Abenteuer gehetzt hat.

Die Räumung Sibiriens durch die Japaner.
Paris , 26. Okt. Nach einer Havasmeldung aus Tokio

haben die letzten Truppen der japanischen Besatzungsarmee
in Sibirien gestern Wladiwostok verkästen. Vor der Ab¬
fahrt hatten sie den Noten Waffen und Munition über¬
geben.

Deutschland.
Dom Staatsgerichshof.

Leipzig, 26. Okt. Der Staatsgerichtshof verurteilte den
2ljährigen Landwirtschaftseleven Rudolf Zieple-Greifs-
wald zu einer Gefängnisstrafe von insgesamt 9 Monaten,
von denen 3 Monate auf die Untersuchungshaft angerech¬
net werden, weil er in Schönhausen an der Elbe den an¬
läßlich des Nathenaumordes gegen die Mörder erlassenen
Haftbefehl abgerissen und dafür ein Spottgedicht angeklebt
hatte.

Berlin , 27. Okt. Mehreren Blättern zufolge hat der Reichs-
anivalt beantragt , die Eröffnung des Hauptverfahrens gegen
den Pfarrer Traub  wegen Beleidigung des Reichspräsiden¬
ten vor dem süddeutschen Senat des Staatsgerichtshofs zum
Schutze der Republik sdattfinden zu lasten. — Pfarrer Traub,
der bekanntlich vor dem Krieg Mitglied der fortschrittlichen deut¬
schen Volkspartei war , und zu der liberalen Richtung auf reli¬
giösem Gebiete gehörte, ist nach dem Krieg Führer der Deutsch-
nationalen geworden, und ist zur Zeit Chefredakteur der Mün¬
chen-Augsburger Abendzeitung.»
Sächsische Beschwerden gegen dke Zurückhaltung

von Kartoffeln.
Berlin , 27. Okt. Der Reichsernährungsminister hatte auf den

letzten Ernährungsministerkonferenzen in Berlin und Hamburg
erklärt , er werde sofort >u schärferen Zwangsmaßnahmen über¬
gehen, wenn Mangel od^c. Preistreiberei am Kartoffelmarkt ein¬
trete . Wie die „Zeit " mitteilt , hat das sächsische Wirtschafts¬
ministerium jetzt an Fehr die Frage gerichtet, was er gegen di»
Zurückhaltung der Kartoffeln zu tun gedenke.

Einbruch in das Goethemuseum in Weimar.
Berlin , 27. Okt. Bei einem Einbruch in das Weimarer Goethe«

museum wurden Goethes Uhr. sein Trauring und ein goldener
Becher geraubt.

Tragisches Ende.
Weimar , 25. Okt. Der bekannte Eoetheforscher Dr.

Wilhelm Bode,  der kürzlich von einem Wagen der elek¬
trischen Straßenbahn überfahren wurde , als er einem
Kriegsbeschädigten beim Verkästen des Wagens Helsen
wollte, ist gestern nacht seinen schweren Verletzungen er¬
legen.

Alter nicht gebeugt, unter seinen buschigen grauen Augenbrauncn
drang ein stechender Blick hervor , der aber die Polizeimannschast
keineswegs einschüchterte. Im Keller fand man die Werkzeug«
zur Münzbereitung , rohes Metall , Kupfer und Silber , das aus
gestohlenen silbernen Löffeln eingeschmelzt war , einen Prägstock
und einige Versuche, gravierte Stempel herzustellen. Gefertigt
war noch nichts. Im übrigen trug die Wohnung mit ihrem;
Geräte di " Merkmale großer Armut . Der alte Mann ließ sich'
ohne Widerstreben gefangen nehmen und nach der Bezirksstadt
führen , wo er ins Gefängnis gesetzt wurde . Seinen Mitschul- '
digen suchte man im Walde , da die Einwohner im Dorfe ver¬
sicherten. er könne sonst nirgends sein. Glücklicherweisewurde er
bald gefunden. Die Kugel war ihm durch den Leib hindurch-
gegange ". und stak in einem nahestehenden Baum . Der Wilderer
war nicht tot , dcch hatte ihn der Blutverlust ziemlich entkräftet . '
Eine Tragbahre aus Aesten und Zweigen wurde in der Eile
verfertigt , eine Schichte von Laub darüber gebreitet und der
Verwundete darauf gelegt, so trug man ihn auch zur Stadt und
brachte ihn in die gleiche Zelle, wo der alte Mann schon saß,,
dem man ihn sofort zur Verpflegung übergab . Es wurde sogleichf
ein Wundarzt geholt , der die Wunde untersuchte und tötlich!
fand, und nachdem er die nötigen Vorkehrungen getroffen und,
ein Bett in die Zelle hatte schaffen lasten, am Abend wieder;
z» kommen versprach. So trat der Beztrksrickckerein, um den,
Wilderer über seine Verwundung zu hören . Dieser nahm keinen
Anstand Adam Zehbund als seinen Mörder zu nennen und zu¬
gleich den ganzen Verlauf der Sache und alles Böse, was er
von dem Adjunkten wußte, der Wahrheit gemäß anzugeben . Als¬
bald wurde die Polizeimannschaft abgeordnet , um den Adam
Zchbund zu verhaften , und Herr von Lukowicza, der keine eigen«
Patrimonialgerichtsbarkeit besaß, mußt« es geschehen lasten.

Fortsetzung folgt.



Aus Stadt und Land.
Calw , den 27. Oktober 1922.

Studenlenhilfe für die Landwirtschaft.
- » Wie die Tübinger und Stuttgarter Studenten , so ha-

Len auch die Studierenden der H ö h e r e n Maschinen¬
bauschule in Eßlingen  sich bereit erklärt , der Land¬
wirtschaft Lei der Bergung der Hackfrüchte behilflich zu sein.
350 Studierende haben sich zur Verfügung gestellt. Für
ihre Arbeiten erhalten die Studierenden Materialentschä¬
digung , die sie zur Einrichtung eines Kosttisches für die not¬
leidenden Studenten der Schule nvliefern . Zur Ermögli¬
chung eines solchen Kosttisches wird auch die Landwirtschaft
um Ueberlaßung von Nahrungsmitteln gebeten. Zn einem
Aufruf wird betont , daß sich die Eßlinger Studierenden in
der gleichen Notlage wie die Tübinger und Stuttgarter
Studenten befinden, denn sie stammen in ihrer übergroßen
Mehrzahl aus den Kreisen der kleinen Leute, des verarm¬
ten Mittelstandes , deren Ersparnisse infolge der ungeheu¬
ren, immer rascher schreitenden Teuerung zu einem Nichts
zusammengeschrumpft sind.

Zur Notlage der Studentenschaft.
Die Handelskammer Stuttgart , der Verband Württ.

Metallindustrieller , die Vereinigten württ . Arbeitgeberver¬
bände , der Zentralverband des deutschen Großhandels , die
Arbeitsgemeinschaft des württ . Einzelhandels und die Ver¬
einigung württ . Banken und Bankiers erlaßen an die von
ihnen vertretenen Kreise des Wirtschaftslebens einen län¬
geren Aufruf , schnell und reichlich Mittel zur Verfügung zu
stellen, um den zur Linderung der Stndentennot geschaffe¬
nen und noch zu schaffenden Einrichtungen die Sicherstellung
für die Zukunft zu ermöglichen. Eine Anzahl Exportfir¬
men beabsichtigt, laufend einen bestimmten Prozentsatz vom
Wert ihrer Ausfuhrsendungen als Untersiiitzungsbeitrag
dem studentischen Hilfswerk zuzuwendcn.

Vorschußzahlung an Beamte.
Einem Antrag des deutschen Beamtcnbundes entspre¬

chend. sind die Neichskassen telegraphisch angewiesen wor¬
den, vom 25. Oktober an so ziemlich allen Beamten ange¬
messene Vorschüße auf die durch Reichstagsbeschlutz geneh¬
migte Eehaltsneuregelung auszubezahlen . Die Frage eines
Sonderteuerungszuschlags soll noch int Laufe dieses Mo¬
nats geregelt werden.

Sin Landesgewerbearzt für Württemberg.
Beim Württembergischen Gewerbe- und Handelsauf-

flchtsamt tritt am 1. November dieses Jahres der bisherige
Oberarzt am Katharinenhospital in Stuttgart , Dr . med.
H. Fischer als Eewerbearzt für das ganze Landesgebiet
ein . Zur Erfüllung seiner Aufgaben, welche namentlich in
der Beratung der Eewerberäte in medizinischen Angelegen¬
heiten und in der Vertiefung der Kenntnisse von krankhaf¬
ten Veränderungen durch gewerbliche Berufsarbeit beste¬
hen, wird der Landesgewerbearzt neben dem Verkehr mit
den Behörden auch mit den Kassenärzten, den Krankenkas¬
sen und den Berufsvereinigungen der Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer dauernd in Fühlung bleiben.

Finanzattsschutz.
Reichs mietengejetz. — Landjägerbrsoldung.

(STB ) Stuttgart , 26. Okt. Der Finanzausschuß setzte
zunächst die Beratungen über die Ausführungsbestimmun-
gen zum Reichsmietengesetz fort . Von demokratischerSeite
wurde gegenüber der soz. Bemängelung , daß die Prozent¬
sätze für Verwaltungskosten und Jnstandsetzungsarbeiten zu
hoch seien, die Auffaßung vertreten , daß diese Sätze noch
erhöht werden müßten und diese Entwicklung durch den
Kampf der Mietervereine nicht aufgehalten werden könne.
Auch vom Abg. Kinkel (USP .) wurde im Gegensatz zum
soz. Redner erklärt , daß diese Sätze bei objektiver Beurtei¬
lung nicht zu hoch seien. Der Redner der Dürgerpartei

>machte de« bürgerlichen Regierungsparteien den Vorwurf,
'daß sie ihre Stellungnahme in der Wohnungspolitik ge-
!ändert hätten und verlangt die Umstellung auf das Ren¬
tabilitätsprinzip . Von den anderen Parteien wird festge¬
stellt, daß auch die Dürgerpartei Zwangsmaßnahmen auf
dem Gebiete des Wohnungsbaus verlangte . Ihre Aufgabe
bestände in der Kritik , ohne auch nur einen Verbesserungs¬
vorschlag zu machen. Die Hausbesitzer seien an der Nase
herumgeführt worden. Bei dieser Gelegenheit wurde die
Art der Berichterstattung in der Süddeutschen Zeitung von
demokratischen und sozialdemokratischen Rednern aufs
schärfste verurteilt . Darauf wird Kap. 18 genehmigt. Bei
Kap . 19, Landjägerkorps , werden zunächst die Beamten¬
wünsche für eine spätere Beratung ausgeschieden. Die mo¬
natliche Zulage für Aufwandsentschdigung für Ctations-
kommandanten wird für April auf 2500 und ab 1. Mai auf
3000 erhöht , für Oberlandjäger und Landjäger auf 2000
bezw. 2400 -K. Gleichzeitig wurde ausgesprochen, daß eine
Angleichung an die Geldentwertung erfolgen soll. — Nach
Erhöhung einiger Titel wurde das Kapitel genehmigt. —
Nächste Sitzung : Freitag vorm. 9 Uhr,

Zum Fall Bazille.
^ ' (SCB ) Stuttgart , 26. Okt. Die Genehmigung zur diszi¬
plinarischen und strafrechtlichen Verfolgung des deutschna¬
tionalen Abgeordneten Bazille,  die er selbst beantragt
hatte , wurde am 24. Oktober vom Eeschäftsordnungsaus-
jschuß des Reichstags erteilt.

*
Zavelstein , 21. Okt. Eine für unser kleines Städtlein

seltene Feier fand am Kirchweihfest hier statt . Polizeidie¬
ner Balthasar Schönhardt  und seine Ehefrau Anna,
geb. Lutz, beide im Alter von 75 Jahren , feierten in guter
Rüstigkeit mit Kirchgang, sonst aber in aller Stille das
ßiest ihrer goldenenHochzeit.  Eine geplante öffent¬

liche Feier mußte auf ausdriiÄichen Wunsch unterbleiben.
Das Jubelpaar wurde unter anderem vom Herrn Staats¬
präsidenten mit einem Glückwunsch und Geldgeschenk geehrt.
Der Jubilar , heute noch ein stattlicher Veteran von 1870,
bekleidet das Amt eines Amts - und Polizeidieners schon 43
Jahre lang furchtlos und treu in der Gemeinde. Möge er
noch lange dem Bösen ein Schrecken und dem Guten eine
Stütze sein.

(SCB ) Bon der badischen Grenze. 26. Okt. Tierarzt Dr.
Paul Schnetzer von Wolsach befand sich auf der Jagd
im Wildschafpach, als ihm bei Verfolgung eines angeschos¬
senen Rehes zwei Schüße feines Jagdgewehres losgingen
und den unglücklichen Schützen so verletzten, daß der Tod in
wenigen Stunden eintrat.

(SLB ) Oberndorf , 26. Okt. General Rollet,  der
Vorsitzende der militärischen Ueberwachungskommission in
Berlin , welcher sich gegenwärtig auf einer Inspektionsreise
in Süddeutfchland befindet , kam auch durch Oberndorf und
besuchte die Waffenfabrik . — Die Herren müssen doch etwas
tun , sonst wäre die Tatsache ihrer völligen Entbehrlichkeit
doch zu offensichtlich.

(STB ) Schwenningen , 26. Okt. Innerhalb von 2 Wo¬
chen ist hier zum sechstenmale Feuer ausgebrochen. Diens¬
tag früh brannte der der Stadt gehörige Neubau der
Vogtsmühle . Der Dachstock wurde völlig zerstört. 9 Fami¬
lien, lauter ärmere Leute, haben ihr Obdach verloren , und
sind jetzt in der städtischen Turnhalle untergebracht . Die
Sozialdemokratische Partei Schwenningen hat eine Hilfs¬
aktion für die Abgebrannten in die Wege geleitet.

(SED ) Schwenningen» 26. Okt. Der Tuberkulose-Für-
sorgestclle hier wurde vom Verband der Uhrenindustrie hier
als Ergebnis der eingeleiteten Sammlung zur Bildung
eines Grundstocks zur Zuberkulosebekämpfung die schöne
Summe von 949 957 überwiesen.

(SCB ) Wasseralfingen , 26. Okt. Seit letzten Sonntag
wird der 45 Jahre alte ledige Wcrksarbeiter Taver Jlg
von hier vermißt . Er hat sich am Sonntag abend um 1412
Uhr von einer Wirtschaft auf den Heimweg begeben und
seither fehlt jede Spur von ihm. Sein Hut wurde am an¬
dern Tag am Ufer des Kochers zwischen Maßeralfingen und
der Heimatsmühle gefunden. Offenbar hat er in der Dun¬
kelheit den Weg verfehlt und ist in den Kocher geraten.

Eimveihnnz der GOllenMMa!;
in Liedelrdttli.

-mm- Liebelsberg , 26. Okt. Diesen Bericht lese ich nicht, denn
fast in jeder Woche kommt in den Zeitungen eine größere Mit¬
teilung über die Einweihung irgend eines Kriegerdenkmals . So
denkt mancher traurige Mensch, der für Gedächtnisfeiern und
Kriegerdenkmäler keinen Sinn hat . Ein Bericht ersetzt dem Leser
des Blattes die Feier nicht, denn die Stimmungen und Gefühle,
welche hier zum Ausdruck kommen, laßen sich nicht wiedergcben.
Eine solche Feier will mit ihrem ganzen Ernst erlebt sein, um
einen bleibenden Eindruck zu machen. Immerhin läßt sich eine
Schilderung und Würdigung dieser feierlichen Kundgebung bei
einer so großen Beteiligung weiter Volkskreise nicht umgehen.
Das Eedächtnismal für die gefallenen Krieger fand seinen Platz
in der Mitte des Dorfes , in nächster Nähe des Schul- und Rat¬
hauses. Die Witwe Christine Rometsch  trat den nötigen Platz
hiezu ab , welcher dann von Maurermeister Roller  und Gärtner
Mast gartenarchitektonisch ausgestaltet wurde . . Große persön¬
liche Opfer wurden gebracht, auch von nicht genannter Seite , um
dem Denkmal eine würdige Aufstellung innerhalb des Ortes zu
sichern. Das Denkmal wurde von dem Künstler und Bildhauer
Christian Aeckerlin  in Stuttgart entworfen und von Kunst-
Bildhauer Kübler  in Stuttgart in Stein ausgefiihrt . Auf
einem mächtigen Buntfteinfockel (das Ganze ist 2,60 Meter hoch),
auf welchem die Namen der Gefallenen stehen, erhebt sich in Le¬
bensgröße das Bild von zwei Kriegern . Der eine der beiden
Soldaten liegt sterbend im Schoße des andern , welcher trauernd
seinen Blick über seinen Kameraden senkt. Es ist dem Künstler
Aeckerlin gelungen, hier ein Werk zu schaffen, welches in seiner
Wirkung tief ergreifend, ja geradezu hinreißend ist. Man kann
die Tapferkeit vor dem Feinde, die Kameradschaft im Felde , die
Freundestreue , den Schmerz über den Tod unserer heldenhaften
Kriegsjugend , sowie die Trauer unseres Volkes über den tra¬
gischen Ausgang dieses Völkerringens wohl kaum treuer und
tiefempfundener im Bilde wiedergeben, als es hier geschehen ist.
Die Komposition des Entwurfes kann als künstlerisch hochwertig
angesprochen werden. An der Trauerfeier nahmen außer der
Musikkapelle Stammheim 17 Vereine teil . Der Kriegeroerein
sowie der Sängcrkranz Liebelsberg waren die gastgcbcnden Ver¬
eine. Ihnen beiden mutz die volle Anerkennung für die wackere
Hingabe zum Gelingen der ganzen Feier ausgesprochen werden.
Sie haben keine Mühe gescheut und mit Wort und Tat Begeiste¬
rung fiir diesen feierlichen Tag gezeigt. In zwangloser Reihen¬
folge seien die Kriegervereine aufgezählt , welche als Gäste er¬
schienen. Es waren anwesend die Vereine von Neubulach, Alt¬
bulach, Oberhaugstett , Kohlerstal und Seitzental , Calw , Stamm¬
heim, Sommenhardt , Zavelstein . Röthenbach, Teinach, Hirsau-
Ottenbronn , Würzbach, Agcnbach, Breitenberg , Martinsmoos
und Schönbronn . Die Ausstellung des Festzuges geschah bei dem
Gasthaus zur „Krone". Auf dem Gang durch den Ort spielte die
Stamncheimer Kapelle einen Trauermarsch. Die Glocken läute¬
ten traurig und festlich drein . Der Gesangverein nahm Ausstel¬
lung auf der großen und von Zimmermann Bai er hier so
schön errichteten Sängertribiine . Die feierlich« Stunde war ge¬
kommen. Oberlehrer Eberspächer  von Altbulach hatte in
dankenswerter Weise für den erkrankten Hauptlehrer Kümmerte
die Leitung des Gesangs übernommen . Mit der Heldenklage von
Rittmann begann die erhebende Feier . Hierauf gab Schultheiß
Braun einen Bericht über die Geschichte des Denkmals. Von
VS ausmarjchierten Mäunerg und Jünglingen (die ganze Ge¬

meinde zählt nur 413 Einwohner ) sind 15 gefallen und 2 ver¬
mißt . Groß und tief sind die Namen der Gefallenen in den Stetig
cingegraben . Das Gedächtnis an diese teuren Toten soll in der
Gemeinde Liebelsberg treu bewahrt sein. Der Redner sprach die
Hoffnung aus : „Es wird hoffentlich wieder eine Zeit kommen,
wo die Leistungen des deut ' chen Heeres mehr geschätzt werden
wie heute. Unsere Heimat ist unverletzt und unverwiistct . Dafür
haben wir den Soldaten ewig dankbar zu sein. Es muß in un¬
serem Volke wieder so weit gebracht werden, daß wir uns zuerst
als Deutsche fühlen und uns auch im Leben so zeigen und be¬
währen . Wir sollten uns nicht politisch zerfleischen, wie es leider
vielfach geschieht, sondern sollten die Sprache dieses Denkmals
befolgen: Seid Deutsche, seid Freundep seid Kameraden ! Neh¬
met Euch derer an , die von dem Denkmal zu uns sprechen: Das
tat ich für Dich: was tust Du für mich?' Um es sofort auszu¬
sprechen: Schultheiß Braun und mit ihm der Gemeinderat hat
sich in der Denkmalfrage ein bleibendes Verdienst erworben.
Elfterer hat keine Arbeit und Zeit gescheut, um für Liebelsberg
ein würdiges Denkmal zu erhalten . Es gehört oft viel Takt
dazu, um die Verschiedenheit der Meinungen auszugleichen und
eine freundliche Lösung in entscheidenden Fragen zu finden. Es
sei ihm an dieser Stelle ganz besonders der gebührende Dank ge¬
sagt. Hierauf übergab der Künstler Aeckerlin  in schlichter
Rede das Denkmal der Gemeinde. Was ihn bewegte, war der
Gedanke: Seht , so starben Eure Väter und Brüder : treu dem
Vaterland , treu der Heimat , treu dem Kameraden in heißer,
schwerer Schlacht. Herr Aeckerlin weihte hierauf dag Denkmal
zum Gedächtnis der Toten , den heimgekehrten Kriegern zur Ehre
und den kommenden Geschlechtern zur friedlichen Nachahmung.
Tie Hülle über dem Denkmal wurde abgenommen. Die Musik
spielte : Ich hatt ' einen Kameraden . Manches Auge füllte sich
mit Tränen . Auch unter einer rauhen Scbale steckt oft ein weicher
Kern. Die 15 schmucken Fahnen der Kriegervereine senkten sich
und einige Böllerschüsse krachten, als sollten sie die letzten Grüße
der Heimat über unsere Schwarzwaldberge nach dem fernen
Westen tragen . Schultheiß Braun  übernahm das Denkmal in
den Schutz der Gemeinde und versprach, dasselbe in treuer Obhut
zu bewahren . Hierauf legte er einen prächtigen Kranz vor dem
Denkmal nieder. Der nächste Redner war Stadtpfarrer Schlaich
von Ncubulach. Er trug eingehend ein Stück Kriegschronik vor
und gedachte hierbei einzeln der 17 Gefallenen. Der Inhalt sei¬
ner Rede war getragen von dem Bibelwort aus der Offenbarung,
welches auch auf dem Denkmal steht: „Cie haben ihr Leben nicht
geliebt bis in den Tod." Die Rede des erkrankten Haupilehrers
Kümmerte trug in frischer, freier Weife sein Stellverteter im
Amte, Herr Rothfuß,  vor . Der Redner sprach u a. von dem
Vertrag von Ber 'ailles und seinen Folgen . Nicht blinder Haß
beseelt uns . Der Tag dieser Feier soll eine Antwort sein für uns
und unser Feinde . Ein ernstes Wort galt der Jugend . Auch sie
soll in echt deutschem Sinne groß werden. Jeden Deutschen muß
von Jugend auf das heiße Verlangen erfüllen : Deutsch zu sein
und deutsch zu bleiben . Bezirksobmann Küchle entbot hierauf
der Gemeinde Liebelsberg die Grütze der Kriegervereine des Be¬
zirks. Der Platz , auf dem das Denkmal steht, soll eine geweihte
Stätte sein, wo die Angehörigen der Gefallenen ungestört in
stilles Gebet versunken einen Augenblick verweilen können. Mit
mächtiger Stimme rief er der Versammlung zu: „Wir müssen
bereit sein zum Schwur der Treue für unser armes , bedrücktes
Vaterland und Volk. Am Ausbau müssen wir mit unserer ganzen
persönlichen Kraft mithelsen , ein Jeder an seinem Platze ." Unter
dem tiefen Eindruck dieser Willensstärken Rede wurden die 15
Fahnen der Kriegervereine zum Zeichen der treuen Ergebung
gesenkt: ein erhebender Augenblick, welcher den Anwesenden un¬
vergeßlich bleiben wird . Bezirksobmann Küchle legte dann einen
herrlichen Kranz nieder, den der Kriegerverein Würzbach  sei¬
nen toten Kameraden gewidmet hatte , und ebenso legten die
übrigen Redner prächtige Kranzspenden zum ehrenden Andenken
nieder . Gemeinderat Roller  sprach für den Kriegerverein Lie¬
belsberg.

(Schluß folgt.)
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Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar stand gestern auf 4486 der Schweizer

Flanken auf 809 «tt.
Märkte.

(STB ) Stuttgart , 26 . Okt . Dem Donnerstag¬
markt am Vieh - und Schlachthof  waren zuge¬

führt : 176 Ochsen , 43 Bullen , 316 Zungbullen , 300 Jung¬
rinder , 469 Kühe , 434 Kälber , 789 Schweine , 23 Schafe , 5
Ziegen . Alles wurde verkauft . Erlös aus je 1 Zentner Le¬

bendgewicht : Ochsen 1. 12 560 — 13 200 , 2 . 9800 — 11 50 «. Bul¬
len 1. 11600 - 12 200 , 2. 10 500 - 11200 , Jungrinder 1.
12 600 - 13 200 , 2. 11500 — 12 0V0, 3 . 10 — 10 800 , Kühe 1.
9200 — 10 400 , 2. 7500 — 8400 , 3 . 5— 7000 . Kälber 1 . 14 600
bis 15 100 , 2. 14 — 14 500 , 3. 13 200 - 13 800 , Schweine 1.

34 — 34 500 , 2. 32 — 33 500 , 3 . 27 — 30 000 Verlauf des
Marktes : lebhaft.

(SED ) Wangen i . A ., 26 . Okt . Der Pferdemarkt
war gut besucht und mit 120 Pferden befahren . In den
Gaststallungen wurden ca . 1000 Einstellpserde gezählt . Die

Preise waren hoch und je nach Qualität sehr verschieden,
200 000— 500 000 Mark wurden verlangt und auch bezahlt.

Ein Paar ganz schöne , starke Pferde galten 1100 000 Mk.
Der Handel war lebhaft , doch kamen nicht viele Käufe zu¬

stande wegen der ungewöhnlich hohen Preise.
*

(STB ) Stuttgart , 26 . Okt . Bei der Häute - und
Felloer st eigerung  erfuhren die Preise eine Steige¬

rung um das Drei - und Vierfache gegenüber der Septem¬
berauktion . Es wurden folgende Preise erzielt : für Ochsen¬

häute , leicht 738 — 817 -><1, mittel 746 — 805 , schwer 788 bis
789 für Ninderhäute leicht 920 — 1000 , mittel 814 bis

846 , für Kuhhäute 790 — 813 . mittel 800 — 829 . schwer 800 ->ll;
für Farrenhäute leicht 828 — 903,50 , mittel 700 — 802,50,
schwer 614,60 — 534 , Kalbfelle 1436 - 1625 , ohne Kopf ; Fres¬
serfelle 1010 -4t - Hammelfelle gesalzen 376 , trocken 405 <̂ l'

Norddeutsche , alle Gewichte 655 Schlußhäute 600 -4t.

(SED ) Mergentheim , 26 . Okt . Bei der Schafweide-
verpachtung  in Craintal wurden 225 000 -4t erzielt.

Für das Jahr 1922 war der Pachtpreis 16 010 -tt . — In
Archshofen wurden für die Schasweide 304 000 -4t erlöst.
Für das Jahr 1922 war der Pachterlös 21 OVO-4t.

Die LrMck>en Kkelnhavdelrvresse dürfen selbstverständlich nlckit <m den Nörsen - und
Großhandelspreisen gemessen werden da für jene noch die sog. wirUchastlichea Lerlrhr *-
kosten in Zuschlag kommen. D . Schrifil.

Kirchliche Nachrichten.
Evangel . Gottesdienst.

20 . Sonntga « ach Dreiein ., 29 . Oktober . Vom Turm : 21.

)410 Uhr : Predigt . Stadtpf . Lang . Eingangslied : 380'
„Jesu meine Freude ." ) t11 Uhr : Conntagsschule . 5 Uhr!
Abendpredigt . Dekan Zeller . Montag ) 30 . Okt . Luther¬
abend . Vereinshaus , 8 Uhr : Vortrag von Pfarrer Kappus
Neuneck : „Kampf und N » t des Evangeliums in Ostreich ."

Donnerstag , 2 Nov ., 8 Uhr : Bibelstunde . Stadtpf . Lang.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag , 29 . Oktober . 8 Uhr : Frühmesse , A10 Uhrl

Predigt und Amt , 2 Uhr : Andacht.
Mittwoch , Fest Allerheiligen , 8 Uhr : Frühmesse , )410

Uhr : Allerseelenpredigt und Hochamt , 2 Uhr : Totcnoesper.
Donnerstag , Allerseelen , 8 Uhr : Requiem , vorher zwei

stille hl . Messen.
Gottesdienste der Methodistongemeinde.

Sonntag , 29 . Oktober . )410 Uhr : Predigt . Flößer . 11
Uhr : Sonntagsschule , abdens 8 Uhr : Predigt . Schneck.
Mittwoch . 8N Uhr : Bibelstunde . Flößer.

Stammhcim . 10 Uhr : Predigt . Schneck. )42 Uhr : Zeug¬
nisgottesdienst . Mittwoch . 8 )4 Uhr : Vibelstunde . Schneck.

Für die bchrlttleitung verantwortlich : Otto Sekt mann.  Calw.
Druck und Verlag der A . Oelfchlüger fchen Buchdruckeret . Calw

Dampfwalzbetrieb
Zwei Dampssli -abenwcilzen werden a »> 27 ds . Mts . die

Eirage von Ernstmiihl nach Calw sakre» und daran an-
schbedend die Einatsstrade vom Etier Calw bis zum Bau-
amtsgebäude bis etwa 4. November bearbeite ».

Wenn die van den Walzen zu bearbeitende Stratzen-
strecke vorübergehend abgeschrankt ist, haben Reiter und
Fuhrwerke vor den ausgestellten Schranken solange anzu-
halicn , ins die Straße sre gegeben wird.

Calw , den L7. Oktober 1923.

Siratzen. u. Wasserbauamt: 3.B . Seiger.

Bergorte vUw"
g Die Meisterner Steige

ist wegen Holzseile» dis auf weitere»

gesperrt.
DM - Auch Im Talsträtzle ist Borficht geboten.

Aichelberg , den 25. Oktober 1922.
Schultheitzenamt : Weinland.

Sereino . Sulmsmi 8
kkorrüelm -V°: D

Msst -Dbst
lW Ws LmtM

weiche Birnen ausgeschlossen

H.Röhm.
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Sonntag , 29. Oktober , nachmittags S Uhr,
im Dreiß 'ichen Saal zeitgemäßer

von Gewerbeschuirat Aldinger.
iE Jedermann ist freundlich eingelade ».

Der Ausschuß.

MiMr-Berein Hiriuu-Slleuuimu.
Z» der am Sonntag , den 2S . ds . Mts .,

nachmittags 8 Uhr , bei Kamerad Burk¬
hardt z. . Sonne " in Hirsau slatlfindcuden

Monats -Versammlung
werden die Mitglieder des Vereins m r dem
Ersuchen um vollzählige» Erscheine» kame¬
radschaftlich cingetaden. Der Dorstand.

vmrroXdttürrHi rUr mc
§/aeq

blOlw - , vbiv sov-

USVl,.
SIIIIgsö «>»e<ts ^>ingiUisf >tout «o»>» una

I>> mit Sv » >» s-  unlt » » ucür - sl.

ktwa vFctt-nNitS, von

« « NlNUNo uog 6st «s VsUr . toe
IN

Paul  O l p p , k/isrktpisir.

V

Z

MUereWr Wer
der infolge häufiger Auslandsreise » nicht in der Lage ist,
ei» Revier alle», zu pachte».

mit gutem Nehwrldstand
mit erfahrenem Jäger und Heger.

Leich e Erreichbarkeit von Stuttgart erwünscht. Zu»
schristen unter S . U. »47 an Nudoh Masse , Sluttgarr.

Klavier- irilS hlllMNimfliiiiiner
Kommt nach Calw und Umgegend . Aufträge jür den-
selde» wolle man aus der Eelchüitsstcllc des Blattes oder

bei uns selbst meocrlcge».
Musik -ians Salt er, P orzheim,

Abt . : Pianos u. Ltiiniiiinslllut , 2el . 1210 u. 7821.

Altbulach.
Verkaufe zwei säst neue

MtzrrSdkr
Fritz Gaiser.

Breitenberg.
20 Zentner schöne

Aepfel
Kan» noch avgcbeu.

Matth . Krauß , alt.

Forstamt Calmbach.

Nutzholz-
Verkauf.

Am Dienstag , den 31.
Oktoocr 1922 nachmittags
^,3 Uhr in Catmbach
Sonne : l . Nadelhoizsiaugc»
aus Etaaiswalü Kälbling,
Abt . Vorderer Tan »: Baust.
Stück : 6 td ., 22 il , 8 III.,
;) ag' t. : 3 I.. 10 li .. 37 III.,
Hopseuit : 28 I , 41 li , 6
III., 8 IV. Kl . 2. Schicht-
nuhuolz aus Eiberg Abt.
ReichenskIinge .MeiiternAbt.
Brennerau u. Kälbting . Abt.
Bord . Tann Rm : Ta -Split¬
ter 5, Nadelh .-Rolier : I I.,
9 II. Kl , 3. Fichtengerb-
rinde a. Eiberg Abi . Kirchen-
fkei» und Hirschgärtle 18 Rm.
LosverzelchnissevoiiderForst-
direktionG f.H tn Siutigart.

kmskeirle mein
reicinart. i-oger in

Vren.

NttKNk UekerunL v.
vplitt Ka88önvri l.

e.Mgisie!i.
Ukrmsciisru .Optiker

Soll Menrell.
Ksparsturen

reell und prompt.

Brotmehl»
Futtermehl,

Mais u. Kleie
bei Nonnenmacher

Haarspangen
repariert
Friscur Odermatt.

In ctsn SpsNsn
cisr KIsinsn /^n-
relgsn Onctsl
Nis prnktiseNa
Itouskrsu guts
Lstvgsnbsit

vdsrOUssig.
HousgsrLI

ru vsr-
kaotvni

V

Stamm heim.
Wirtschafts -Eröffnung.

Einer geehrten Einwobuerlchast von Siammheim und
Umgebung die ergebene Mitteilung , dak ich

am Sonntag,  den 29. ds . Mts.
das von mir käuflich erworbene

Gasthaus zum „Nötzle"
eröffnen werde.
Bon nachmittags 3 Uhr an:

TW . .
wozu ich sreundttchst einlade.

Wilhelm Walz.

Landwirte
Ml Etikk teuerer Saatgut uud

Zeldsriichle uor dein Mu,esras>uiit
ineinei»Gas-Räuieuerlilger

Dreiwal billiaer wie Gisiprffparare! NaÄ
2 Minuten ist in emem rer fasten Miijc-

kltNf ke.ne lesie'ud.ze Maus m,jr.
Kein jlüiidiirter Cinsihü eul tas Pflanzen-
wachsluw! Keîe AbyiinMkeii vom We.ter
we bei Gistjir-Wraren! Man verlange
kosteulgie BöriSyrunzeu und Uebttjendnug
vsn Gutachten landw. LiMMjationen von

Friedrich Huber,
Unterreichenbach.

I

Dicjeiiig n unserer Bezieher , d e das

Blatt

monatlich
bestellt hab ' n , machen wir hieinit daraus

auslnerksam , daß /

auf 1. November
die Bestellung des Blattes

bei den Postamt rn und Poststellen

erneuert werden mutz.

Zur Bestellung kann der diesem Blatte

angehängle Bestellzettel vermend >.t werden.

Verlag des«Caliver Tagblatt".
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